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Einigung über die Märzkonferenz.
Die Kon ;erenz beginnt am 18. März in Brüssel.

Vorbesprechung
zwischen Ehamberlain und Herriot.

Kein bestimmter Termin für die Räumung?
Paris , 26. Febr . Der „Temps " meldet , daß die Zusammen¬

kunft zwischen Ehamberlain und Herriot nunmehr für den 7.
März angeletzt sei und daß die interalliierte Konferenz in
Brüssel am 18. März beginnen werde. Auf dieser würden die
Bedingungen sestgelegt werden, die Deutschland erfüllen müßte,
damit die Räumung der Kölner Zone erfolgen könnte. Selbst¬
verständlich würden die von den Alliierten gefaßten Beschlüsse
Deutschland nur mitgeteilt werden, ohne daß dieses einen Ver¬treter zu einer gemeinsamen Beratung mit den Alliierten ent¬
senden könnte.

Besonders befriedigt ist der „Temps " darüber , daß die Eng¬länder darauf verzichten wollen, einen bestimmten Zeitpunkt für
die Räumung der Kölner Zone festzulegen. Die Räumung
würde erst dann erfolgen, wenn die interalliierte Militär-
tontrollkommission festgestellt habe, daß Deutschland seinen Ab-
rüstungsoerpflichtungen Genüge geleistet hätte . Der „Temps"
behauptet , daß diese Forderung aus dem Geiste und aus dem
Buchstaben des Versailler Vertrages bervorgehe und außerdem
werde sie durch die Sorge um den Frieden in Westeuropa not¬
wendig gemacht.

Englische Zugeständnisse an Herriot.
Paris , 26. Febr . Ein bestimmter Zeitpunkt für di« Ab¬

haltung einer interalliierten Konferenz zur Lösung der
Frage der Kölner Zone wurde zwar in der gestrigen Be¬
sprechung zwischen Herriot und dem englischen Botschafter
in Paris . Lord Crewe , nicht vereinbart , aber grundsätzlich
stimmte der Ministerpräsident zu. daß die Konferenz in
der zweiten Märzhälfte in einen : noch näher zu bestimmen¬
den Orte abgehalten werden kann, höchstwahrscheinlich in
Brüssel.

Daß Herriot sich entschloß, dem englischen Verlangen nach
Abhaltung der Konferenz zuzustimmen, erklärt sich daraus,
daß ihm

zwei wichtige Zugeständnisse
gemacht wurden:

1. daß die englisch« Regierung zustimmte, «»» bestimm¬
ter Zeitpunkt für die Räumung der Kölner Zone
solle nicht festgesetzt werden , und

2. deutsche Vertreter würden zu der eigentlichen Konfe¬
renz nicht hinzugezogen werden , sondern erst» wenn
di« alliierte « Vertreter untereinander alle Beschlüsse
gefaßt haben werden , damit den deutschen Vertretern
diese Beschlüsse bekanntgegeben werden.

Man will also diesmal von der A-bsendung einer Note
absehen, aber im Grunde genommen kommt es für Deutsch¬
land auf dasselbe heraus , ob es die Anordnungen der Al¬
liierten schriftlich oder mündlich zur Kenntnis nehmen soll.
Das einzige Zugeständnis soll gemacht werden , daß der
deutsche Vertreter auf der Brüsseler Nachkonserenz einzelne
Einwendungen wegen der Durchführung der neuen Ver¬
pflichtungen erheben kann, die Deutschland wird erfüllen
müssen.

Das Hauptinteresse der Alliierten konzentriert sich in
diesem Augenblick auf die
Rote des interalliierten Militärkomitees von Versailles.
Das „Echo de Paris " erfährt , daß der Schlußbericht der
Militärkommission „schlecht redigiert " sei. Er enthalte eine

Masse von Materialien , von denen die einen bedeutend,
die anderen weniger bedeutend seien . Infolgedessen müsse
das interalliierte Militärkomitee die notwendigen Schluß¬
folgerungen ziehen , die geeianet sein sollen , den Alliierten
bet ihren Beschlüssen „nützlich" ( !) zu sein — mit anderen
Worten , daß nicht die interallierte Militärkontrollkom-
mission , sondern das Fochkomitee die entscheidenden An¬
träge stellen wird . Die Votlchafterkonferenz wird in der
ganzen Sache nur eine unbedeutend « Rolle spielen . Wahr¬
scheinlich wird sie nichts anderes zu tun haben , als daß sie
den alliierten Regierungen den Bericht der Kontrollkom¬
mission und das Gutachten des Versailler Militärkomitees
zu senden wird.

Am den Sicherheitspakt.
London 26. Febr . Der diplomatische Mitarbeiter des „Daily

Telegraph sagt, das Kabinett Hab« heute weder die Kontroll-
kommissionsfrage noch das Problem der Sicherheitsfrage ein¬
gehend besprochen. Dem Kabinett bezw. den einzelnen Dele¬
gierten läge gegenwärtig nur ein Teil der Papiere vor. welch«
das Reichsverteidigungskomitee und dessen Unterkommisston vor¬
bereitet habe oder vielmehr noch vorbereite . Man erwartet , daß
der Rest der Papiere Ende dieser Woche den Ministern vorlieqen
würde und daß dann später eine Besprechung der Angelegenheit
durch das Kabinett stattfinden werde. Es sei daher natürlich
zu früh, setzt bereits zu sagen, welche Haltung die englische
Regierung am Ende den beiden Fragen gegenüber einnehmen
werde. Aber es könne schon setzt festgestellt werden,

daß der Gedanke eine« britisch-französische« Vertrag «» immer
mehr an Freund « , in ministerielle « Kreisen verliere.

Man erkenne immer mehr, daß ein solcher Pakt gegen den Geist
des Bölkerbundsgedankens und damit des Versailler Vertrags
war« und außerhalb des Landes zu allen möglichen Kritiken
Anlaß geben würde. Außerdem würde

rin solcher Pakt ohne Deutschland Europa i» Mei Lager
teilen

und die Deutschen in die Arme der Russen treiben oder andere
Kombinationen bringen . Das erkenne man auch in den Domi¬
nions an und es sei anmnehmen , daß ein solcher Plan dort
noch mehr aus Widerstand stoßen würde als das Genfer Proto-
toll . Man komm« daher immer mehr zu der Ueberzeugung, daß
die einzige Lösung

Ein Vertrag mit Einschluß Deutschlands
sein würde . Was nun die Haltung der verbündeten Mächte einem
solchen Plan gegenüber anbelange , so glaube man . daß die
belgische Regierung größere Schwierigkeiten machen würde als
die Politiker der französischen Linken. Belgien sei überhaupt
noch immer davon abgekommen, eine direkte und besondere Ga¬
rantie seitens Deutschlands zu verlangen und Frankreich werde
mit der Forderung die Ostgrenze Deutschlands betreffend aus¬
treten und wahrscheinlich lagen, daß es setzt oorläufia noch zu
früh sei, um Deutschland in einen Vertrag einzuschließen: das
könnte später in Aussicht genommen werden. Man wundere fick,
sagt der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Telegraph ", daß
Loucheurs Gedanke eines neutralisierten Rheinlandes immer
noch ernsthast in französischenKreisen besprochen werde.

Französische Separationspläne.
Rewyork, 28. Febr . Nach einer Meldung der „World " aus

London streckte Frankreich in London einen Fühler aus , wie
sich die englische Regierung zu einem von Preußen freien Rhein¬
land stelle, das keine Reichswehr haben dürfe und wegen dieser
Bestimmung unter Aussicht des Völkerbundes stehen müsse. Eng¬
land soll gegen einen derartigen Plan sein.

Vor Abschluß des Wirtschaftsabkommens
mit Frankreich.

Die Reichsregierung
stimmt den Vereinbarungen zu.

Paris , 28. Febr . Staatssekretär Trendclenbnra übergab dem
französischen Handelsminister Raynaldj heute eine Note» die
die Mitteilung enthält , daß di« Reichsrrgiernng »«, Verein¬
barungen ihre Zustimmung gebe, die zwisch-n der deutschen und
französischenHandelspertragsabordnung in den letzten Tagen »«Stand « kamen. Diese Note wird von Raqnalvi dem morgigen
französischen Ministerrat vorgelegt werden »ad in einer vor¬
läufig letzten Besprechung, die am Samstag »m 9 Uhr nach¬
mittags angesetzt ist, soll dann Raynaldj Mitteilung machen,
daß auch das französische Kabinett dem Abschluß dev Abkommens
bestritt.

Nach gerade fünf Monate « Dauer tritt a« Samstag eine
kurze Unterbrechung der Besprechungen ein. Di« gesamte deutsch«
Abordnung kehrt nach Berlin zurück. Dort sollen mit den inter¬
essierten Wlrtschasistreisen Verhandlungen geführt werden, am
deren Wünsche wegen der endgültigen Gestattung des deutschen
und des französischen Zollsystems kennen zu lernen , den« d„
Abkomme«, da» jetzt z» Stande kam, ist «Nr «in Rahme «, der
dann in meiteren Besprechungen ansgesitllt merden soll, die am
1k. März in Paris wieder beginnen werden.

Inhalt und Vedeutung de» Abkommens.
Dieses Abkommen bezi sich auf den provisorischen

Modus vivendi und den endgültigen Handelsvertrag . Es ist
bestimmt , daß Deutschland für den modus vivendi Frank¬
reich das Recht zugesteht, die deutsche Wareneinfuhr zu
diskriminieren , das heisst sür eine bestimmte War « einen
Minimaltarif zu gewähren , sodann Zwischentarife und an¬
dere Waren mit dem Mazirnaltarif zu belegen . Das Pro¬
visorium wird in Kraft treten , sobald eine Einiauna über
die Zolltarife für den provisorischen modus vivendi erfolgt
sein wird . Die Dauer des Provisoriums ist für neun Mo¬
nate vorgesehen , von dem Tage ab . da die Beschlüsse über
die Zollsätze gefaßt sein werden . Man muß also wohl mit
dem 1- März 1926 als Abschluß des Provisoriums rechnen.

Das jetzt getroffene Abkommen enthält in seinem Ar¬
tikel 1 die außerordentlich wichtige Bestimmung , die als
Erfolg der deutschen Unterhändler angesehen werden kann
und die einigermaßen für die Nachteile des Provisoriums
entschädigt, daß nämlich Deutschland in dem endgültigen
Handelsvertrag mit Frankreich das Meistbegünstigungsrecht
de facto erhält , bezw. daß Frankreich Deutschland für alle

Neueste Nachrichten.
Bom ttan ösi' chen Außrnamt wiN> bestätigt , daß England nicht

mehr anf einer Frist für bi« Räumung der Kölner Zone be¬
stehe.

Chamberlai « gab im Unterhaus « eine Erklärung ab, wonach
die Ränmnngssrtfte » des Versailler Vertrags mit dem 26. Ja¬
nuar 1926 zu laufen begonnen habe«.

In einer Unterredung mit dem britische» Botschafter Lord
Crewe kündigte Herriot an , vaß er sich mit den Erklärungen
Chanrberlains aus diplomatischem Wege anseinandersetzenwürde.

Die deutsche Regierung hat in eine» Rote an den Völlerbund
zum zwölften Mal Protest gegen die Anwesenheit französi¬
scher Truppen im Saargebiet erhoben.

Die polnisch« Politik ist neuerdings scharf gegen Deutschland ein¬
gestellt und sucht Anlehnung an Rußlanl », di« Ballanstaaten
und die Tschechoslowakei.

Waren ebenso niedrige Zollsätze gewähren muß. wie allen
anderen Ländern . (Ausgenommen find nur von der deut¬
schen Abordnung namhaft gemachte Waren , an deren Aus¬
fuhr Deutschland kein Interesse hat .) Nun ist es aber not¬
wendig , daß Frankreich, um Deutschland das Meistbegünsti¬
gungsrecht zu gewähren , sein ganzes Zolltarifsnstem und
vor allem das Gesetz von 1919 abändert , das bisher die
Bewilligung des Meistbegünstigungsrechtes ausschloß. Die
parlamentarische Behandlung dieser beiden Gegenstände
wird in Paris nicht vor dem Herbst erfolgen können, und
infolgedessen erscheint es als ein Gebot der Billigkeit , das
Provisorium auf neun Monate zu bemessen, damit Kam¬
mer und Senat die neuen Zolltarife beschließen und ein
Gesetz geschaffen wird , das die Gewährung der Meistbe¬
günstigung ermöglicht . Ausdrücklich vorgesehen ist. dcch
Deutschland das Provisorium kündigen kann, wenn das
französische Parlament irgendwelche Schwierigkeiten machen
und die Gewährung der Meistbegünstigung an Deutschland
nicht zulassen sollte . Die Kündigungsfrist beträgt in diesem
Falle zwei Monate.

Wichtig ist ferner die Bestimmung , daß Deutschland in
dem Provisorium den Franzosen nicht die allgemeine
Meistbegünstigung gewährt , sondern für französische Waren
die Diskriminierung Vorsicht, wie ne für deutsche Waren
vorgesehen ist. Auch in dem endgültigen Handelsvertrag
soll übrigens eine Uebergangssrist angenommen werden,
worin diese Wareneinfuhr diskriminiert wird . Tie Dauer
dieser Uebergangssrist steht noch nicht fest. Dies wird die
dadurch betroffenen Industriezweige verstimmen , aber der
Nachteil , den diese während einer gewissen Zeit erleiden
werden , wird dadurch ausgeglichen daß Deutschland durch¬
setzte. daß der endgültige Handelsvertraa allgemeine Meist¬
begünstigung für alle deutschen Waren enthalten wird . Be¬
züglich der elsaß-lothringischen Waren wurde bestimmt,
daß diese keine absolute Zollfreiheit mehr genießen sollen,
daß aber einzelnen von ihnen im Provisorium noch gewisse
Vergünstigungen gewährt werden sollen . Der provisorische
modus vivendi wird dem deutschen Reichstag und dem
französischen Parlament vorgelegt werden . Ueber eine'
wichtigen Punkt , nämlich über die Behandlung der Pro
dukte des Saargebiets , ließ sich bei der Abordnung niüt'
Positives erfahren . Die Angelegenheit wurde besprochen,
doch scheinen bestimmte Beschlüsse noch nicht gefaßt worden
zu sein.

Mit dem Abschluß dieses Abkommens ist natürlich ein
wichtiger Fortschritt erzielt worden , doch darf nicht über¬
sehen werden , daß die Festsetzung der Zolltarife bei den
wichtigsten Produkten , vor allem Eisen und Wein , noch
große Schwierigkeiten bereiten wird-

Velagerungsz «stand in der Türkei.
Paris , 26. Febr . Nach einer Meldung oer „Chicago Tri¬

büne" aus Konstantinopel ist eine Revolution der Kurden in
Ostanatolien ausgebrochen. Sie wird von dem Scheich Said
geleitet . Sie breitet sich immer mehr aus und hat bereits zwölf
Wilajets ergriffen . Der Berichterstatter des qenannten Blattes
glaubt sogar, daß die türkische Regierung durch diese monar¬
chistische und klerikale Bewegung verdrängt werden könnte.

Die Nationalversammlung von Angora ermächtigte gestern
das Kabinett , den Belagerungszustand in der Türkei zu ver¬
hängen . Stark « Truppen der Polizei wurden konzentriert und
marschieren durch die vollkommen verschneiten kurdischen Ge¬
birge heran , um den Aufruhr zu unterdrücken. Den Rebellen
gelang die Eroberung von Diarbekir , Cbarput und Dersim, wosie die Regierungstruppen zu schnellem Rückzug zwangen . Der
Führer der Rebellen ist nicht nur der Scheid Said , der eine
unbedeutende Rolle spielt , sondern der Oberst Nevreß Bay , der
die Absicht hat . einen der Söhne des Suljans Abdul Hamed,
Selim Essendi, zum Sultan und Kalifen auszurufen . Dieser
befindet sich gegenwärtig in Syrien . Der Eeneralstabschef des
Obersten Nepretz Bey ist der Oberst Zussuf Zia Kemal . der aus
der türkischen Armee desertiert « und zu den Engländern über¬
ging und sich später der Bewegung des Scheich Seid anschloß.



Der übliche Schach« ms veulschlmbr
Softe».

Der Kampf um die Einladung Deutschlands. — Ein kam«
promitz zwischen Frankreich und England. — Der Konlroll-
bericht vor der Bol^ afkerkonferenz. — Deutschlands Inter¬
esse an der Veröffentlichung. — Die Stabilisierungsgesetze ln
Frankreich. — Lin serbisch-griechische» Desensivbündais. —
Um den Finanzausgleichund die Aufwertung. — Der Kampf

in Preußen. — Neue Enthüllungen.
Berlin. 2R F.-bruar. Der Kam. um die Einladung

Deutschlands zu der Brüsseler Konferenz geht fort. Wir kön¬
nen ihn in den Einzelheiten nicht klar unterscheiden, weil die
Meldungen der französischen und englischen Presse, zum Teil
tendenziös gefärbt, durcheinandergehen. Aber es scheint, als
ob sich ein Kompromiß anbahnt, und zwar in der Richtung,
daß Frankreich gegen die Einladung Deutschlands keine Ein¬
wendungen mehr erhebt, vorausgesetzt, daß zuvor eine Eini¬
gt ng zwischen den Ententemächten erzielt worden ist. Das
klingt zwar sehr erfreulich, muß aber mit äußerster Vorsicht
ausgenommen werden: denn offenbar ist die Gegenrechnung
teurer als das, was bewilligt worden ist. Es scheint nämlich,
al ob England dafür seine Forderung hat fallen lasten,
wonach ein bestimmter Termin für die Räumung der Kölner
Zone von Anfang an festgesetzt werden soll. Dementsvrechend
würde die Räumung lediglich von der Erfüllung der soge¬
nannten deutschen Vervllicytungen in der Frage der Militär¬
kontrolle abhängig gemacht werden. Es wäre also das alte
Tauschgeschäft, bei dem man uns mit der einen Hand gibt,
um mit der anderen desto kräftiger zu nehmen. Irgendein
Machtmittel daaegen haben wir natürlich nicht und wir
müssen die Brüsseler Konferenz, wenn es dazu kommen sollte,
als das Forum betrachten, vor dem wir sehr energisch unsere
eigene Auffassung zur Geltung zu bringen haben.

Vor allem wird unsere Lage dadurch so unerfreulich, daß
wir unter einer Anklage stehen, deren Begründung und In¬
halt wir nicht kennen. Der Berliner „Lokalanzeiger" behaup¬
tet zwar heute in einem Londoner Telegramm, aus bester
Quelle erfahren zu haben, daß die Botschafterkonferenz für
Freitag einberufen sei, weil bis dahin der Bericht der Kon¬
trollkommission von dem Militärkomitee begutachtet sein soll.
Das kann zutreffcn oder nicht, es würde noch keine Entschei¬
dung bringen: denn von der Botschafterkonferenz geht der
Bericht erst an die alliierten Regierungen, die noch nicht ein¬
mal wissen, ob und in welcher Form sie den Bericht veröffent¬
lichen wollen. Es ist ganz selbstverständlich, daß wir vollen
Anspruch auf die Veröffentlichung ohne Einschränkung haben,
und das entgegengesetzte Verfahren wäre eine Unanständig¬
keit ohnegleichen, zumal in einzelnen Blättern , die nicht
an der Entente beteiligt sind, baueiad Indiskretionen ver¬
öffentlicht werden, deren Ursprungsstemvel ganz deutlich sicht¬
bar ist. Es sind lauter Behauptungen, die offenbar aus mili¬
tärischen Kreisen der Entente stammen, für die aber nicht
der geringste Beweis gegeben ist. Wir haben auch nicht den
mindesten Anlaß, uns mit diesen vagen Verdächtigungen
auseinanderzusetzen. Wir wollen das gesamte Material se'-en
und die Welt zum Schiedsrichter aufrufen, ob dieses Material
ausreicht, um den Friedensvertrag zu brechen. Auf deutscher
Seite fürchtet man in dieser Hinsicht nichts, außer dem ver¬
steckten Spiel der Alliierten, die nicht den Mut finden, an die
Oesfentlichkeit zu treten. Es ist wahrscheinlich— darauf lassen
einzelne Andeutungen schließen— soviel läppisches Zeug in
den Berichten enthalten, daß man sich in politischen Entente¬
kreisen selbst schämt, es einem unparteiischen Beobachter zu
unterbreiten.

Im übrigen herrscht in der Außenpolitik Ruhe. In Frank¬
reich ist man vor allem mit der Stabilisierung der Finanzen
l-A ' ä' ügt. Mehrere Gesetzentwürfe sind der Kammer zuge-

Darunter einer, der demjenigen, der die Steuern
i . ch bezahlt, 5 Prozent Nachlaß gewährt. Ein anderer
will die Kriegsgewinneeintreiben, was aber seine Schwierig¬
keiten hat, da die meisten Firmen nicht liquid sind und da¬
durch in die größten Schwierigkeiten oder zum Stillstand ge¬
langen müßten, was wiederum Arbeitslosigkeitzur Folge
hätte. Infolgedessen will die Regierung, daß diese Firmen
Indu ' ' ' '-Ugallonen ausstellen, die 30 Jahre laufen und
an der - Arse gehandelt werden. Der Ertrag würde dann zur

Ausrechnung gegen Me rückständigen« reuern oesttmmt wer¬
den. Erwähnt sei noch als außenpolitisch« Tatsache der Ab¬
schluß eines serbisch-griechischen Defensivbündnisses und Han¬
delsabkommens, wo die militärischen Vereinbarungen ihre
Spitze ganz deutlich gegen die Türkei richten.

In der Innenpolitik wird uns wahrscheinlich in den näch¬
sten Tagen die Konferenz der Finanzminisier, die am
Donnerstag in Berlin Zusammentritt, stark beschäftigen. Der
Finanzausgleich, wie ihn das Kabinett Luther plant, stößt
auf starke Gegnerschaftbei den Ländern. Für Sachsen hat
gestern de- Finanzminister Reinhold, den übrigens Lull .-
selbst als N^ chsfinan' minitter ausersehen hatte, aeaen die
Vorlage Stellung genommen. Gleichzeitig hat die Reichs»
reqierung die Besprechungen mit den Parteiführern über die
Aufwertung wieder ausgenommen.

In der preußist' u Krise scheinen sich neue Versuche zur
Lösung ai ' -'babnen, denen man allerdings keinen sonder-
l'chen Erfolg verbürgen kann. Morr m-l' at' o- hc' r die Volks¬
partei zur wohlwollenden Neutralität vero"lass?n, ô ne
Syrinx , zu o-̂ ern, und ' war aus außenvMilden Gründen.
Ob ihm das gelingt, wissen wir nicht. Inzwischen sind eine
Reihe neuer Verölfentlichunoenund EnibüM-ngen zu ver¬
zeichnen, die auch für die Krise nicht ohne Einfluß sind. Das
„Berliner Tageblatt" beha""tet, der Abg. v. Paven gehöre
mit zum Aufs'-Kt-rat von Barmst , was vorau-üchtlich noch
zu lebhaft" , Ei-örterungen Anlcch<" ben wird. Auf diese soae-
- Enthält"»" ' ^ namentlich auf die von
gea-n Ctresemann möchten wir nicht eingehen, sondern die
amtliche Aiifkläruna abwarien. - - -

Herriot über die Lage Frankreichs.
Paris , 26. Febr . Herriot hielt gestern auf dem Bankett

der angelsächsisch-amerikanischen Presse eine Rede, in der
er auf das Crcirnis der Londoner Konser .-nz und aus
das Genfer Protcroll Hinweis. Er beteuerte die friedliche
Gesinnung Frankreichs und sagte, er werde mit allen Kräf¬
ten bestrebt sein, den Verbündeten und seinem eigenen
Lande einen neuen Krieg zu ersparen . Solanae er an
der Spitze der Regierung stehe, werde er der Sache der
Sicherheit und des Friedens dienen. Er werde zeigen, daß
Frankreich von dem glühenden Wun 'ch nach Frieden be¬
seelt sei. Frankreich werde seinen Verpflichtungen Nach¬
kommen. Er bitte aber die Anwesenden, zu bedenken,
welche schweren V-erluste Frankreich durch den Krieg er¬
litten habe. Die Negierung werde mit äußerster Energie
versuchen, die Fümn ' lage wieder herznstellen. Zum ersten
Mal sei ein ' '.Asches Budget von 35 Milliard -n völlig
ausgeglichen worden. Die finanzielle und wirtschaftliche
Wiederausrichtung Frankreichs lei jedoch Voraussetzung für
die Losung sämtlicher anderen Fragen . Wenn man Frank¬
reich Gerechtigkeit widerfahren lasten wolle, so müsse man
zugestehen, daß es sich äußerst großmütig gezeigt habe. Ha¬
ben wir in London, als man uns ersuchte, an der Wiedcr-
aufrichtung Dsutschsands mitznwirken, etwa Nein gesagt?
Keineswegs : wir , die wir selbst so viele verwüstete Ge¬
biete aufzuweisen haben, haben zu der 890-Millionen -An-
leihe beicesteuert und an Deutschlands Wiederaufrichtung
mitgewirkt - Die Wirkung ist nicht ausaeblieben . Die Fi¬
nanzen Deutschlands bab-n durch die Unterstüüuno T-ro ^r
reichs eine sofortige Hilfe erfahren . Das alles bedauere
ich nicht, aber ich betone diese Handlungsiveise, weil sie
uns das Vertrauen und die Achtung der anderen Völker
sichern könne. Die schwierigsten Aufgaben bei deren Lö¬
sung die Presse soviel vermag , besteht darin . Mißver¬
stand niste zwischen den Völkern zu vermeiden. Wir müssen
uns in größter Offenheit aussprechen.

Bunte Chronik.
Die deutsche Auswanderung im Jahre 1924.

Die deutsche überseeische Auswanderung im Jahr « 1924
belief sich, soweit diese über Hamburg und Bremen er¬
folgte, dem Nachrichtenblatt der Neichsstelle für das Aus¬
wanderungswesen zufolge, auf 56 837 Personen . Die Aus¬
wanderungsziffern über fremde Häfen stehen noch nicht

Napoleon und Graf von Kervegan.
(Lchlub) Von Kurt  v . Schlözer-

„Ich war bei der Verfolgung einer Euerillabande von
den Meinigen abgeschnitten worden : vier meiner Leute,
die ich noch bei mir gehabt hatte , waren bereits tödlich
verwundet , als plötzlich die Feinde, neun an der Zahl , aus
ihrem Versteck herauskamen und sich auf mich werfen
wollten. Schon hatte der eine seine F̂linte angelegt , als
ihn eine Kugel von hinten traf und mir zugleich von einem
der nächsten Abhänge ein« Stimme auf Französisch zuries,
daß ich mich nicht ergeben solle! Dieser Ruf belebte mich
mit neuem Mute . Rasch war meine Pistole aus dem Half¬
ter gezogen und der zunächst stehende Guerilla zu Boden
geschossen. Fast gleichzeitig fiel von dem Abhang ein
zweiter Schuß, der einen dritten Spanier niederstreckte,
und ganz unverhofft sah ich von der Anhöhe einen jungen
Mann mit behenden Sprüngen auf mich zueilen, der eine
noch rauchende Doppelflinte über die Schulter geworfen
hatte , in jeder Hand eine Pistole hielt und mir zuwinkte,
daß ich mich auf ihn Verlusten könne. Ungesäumt gab ich
meinem Pferd die Sporen , so daß dieses einen Satz zurück
machte, wodurch es mir möglich wurde, mich mit meinem
Retter zu vereinigen , schwang mich dann aus dem Sattel
und nun begannen wir beide hinter meinem Pferde , wie
hinter einer Verschanzung stehend, auf die noch übrigen
Feinde zu schießen. Von vier unserer Kugeln trafen drei
so gut, daß mir bald nur noch mit drei Guerillas zu tun
hatten . Plötzlich erhielt ich einen Schuß in den Arm und
sank ohnmächtig zu Boden. Meinem Verteidiger war in¬
zwischen das Pulver ausgegangen , und beim Fallen be¬
merkte ich. daß er mir den Degen aus der Scheide riß , um
sich gegen die drei auf ihn einstllrmenden Spanier zu
halten . Wirklich verteidigte er sich so geschickt, daß. als ich
nach wenigen Minuten wieder zu mir kam, die drei Geg¬
ner röchelnd auf dem Boden lagen . Er selbst kniete neben
«ir , um mir meine Wunde rein zu waschen und sie zu ver¬

binden . Als er damit fertig war . sank er zusammen:
einige Stiche, die ihm die Guerillas mit ihren Messern
beigebracht, hatten ihn so sehr entkräftet , daß er totenblaß
niederfiel . Glücklicherweise kam gerade in diesem Augen¬
blick eine Kompagnie unserer Karabiniers , welche durch
das Schießen aufmerksam gemacht waren . Ich ließ den
jungen Mann sogleich in unser Lager bringen und den
Feldarzt holen, der mir versicherte, daß keine seiner Wun¬
den tödlich sei."

„Wo ist dieser junge Mann ?" fragte der Kaiser.
„Hier in der Nähe. Sire , in meinem Zelte ."
„Ich will ihn sehen", sagte der Kaiser , nahm seinen

Mantel und gab dem Oberst ein Zeichen, ihn in das Zelt
zu führen.

Der Verwundete schlief gerade. Es war ein Jüngling
von siebzehn bis achtzehn Jahren , blond, von zartem und
feinem Bau.

„Wecken Sie ihn !" befahl der Kaiser.
Der Jüngling schlug seine Augen auf und sah Napoleon

verwundert an.
„Der Kaiser !" flüsterte ihm der Oberst zu.
Er hob sich langsam in die Höhe und begrüßte den

Kaiser mit einer leisen Kopfbewegung.
„Sind Sie Franzose?" fragte ihn Napoleon.
„Ja , Sire ."
„Sie gehören aber keinem unserer Truppenteile an ?"
„Nein , Sire ."
„Wie kommen Sie nach Spanien ?"
„Ich habe früher bei den Garden des Königs ge¬

standen."
„Sie kämpften also gegen Ihr Vaterland ?" fragte der

Kaiser mit einem ernsten Blick.
„Nein, Sire , ich habe den Dienst des Königs von

Spanien verlassen an demselben Tage , wo der Frieden ge¬
brochen wurde ."

„Warum kehren Sie denn nicht nach Frankreich zurück?"
„Ich bin Emigrant . Sire ."
„So jung ?"

genau fest, man schätzt sts auf rund 2000. Gegenüber sein
Jahr 1923 ist also die deutsche überseeische Auswanderung
im Jahre 1924 um fast die Hälfte gesunken. Die Gründe
hiefür liegen teils in der Stabilisierung der deutschen
Währung , teils in den Hemmungen, die sich der deutschen
Auswanderung besonders nach den Vereinigten Staaten
enrgegcnstellten. Auch die Geldknappheit sowie die un¬
günstigen Berichte von drüben haben sicherlich auf den
Rückgang der Auswanderungsbewegung einen nicht unec-
heblichen Einfluß ausgeübt . Die deutsche Ueberlandaus.
Wanderung war oesonders stark beeinträchtigt und erreich»«
nur die Zahl von etwa 6000 Personen gegenüber etwa
45 000 im Jahre 1923. Die Gründe des Rückgangs sind
verschiedener Art . Holland war für weibliches Dienstpcr-
sonal nur noch sehr wenig aufnahmefähig . Rumänien,
vas in früheren Jahren ein große Zahl Techniker und
Handwerker ausgenommen hatte , hat diese wieder größten¬
teils ausgewiescn und andere nur in wenigen Fällen zu¬
gelassen. Die Einreisebestimmungen nach den nördlichen
Ländern sowie nach Frankreich. Belgien . England und oer
Schweiz wurden so streng gehandhabt . daß nur in einzel¬
nen Fällen die Einreisegenehmigung erteilt wurde. Das
gleiche galt auch für Fi And, die östlichen Randstaaren
und Rußland.
OesterreichischeBauernsöhne in deutschen l«ndwirtschast.

lichsn Musterbetrieben.
Die seit einigen Jahren im Frühjahr durchgesührten

Entsendungen ' österreichischer Bauernsöhne als Landwirt-
schaftspraktikantcn sollen auf Grund der guten Erfahrun¬
gen Ende März abermals und womöglich im vergrößerten
Umfange durchgeführt werden. Die in Betracht kommen¬
den österreichischenBauernsöhne stammen aus guten Fa¬
milien , wollen gerne alle landwirtschaftlichen Arbeiten
mitmachen und sich durch Fleiß und gute Führung das
Entgegenkommen ihrer Lehrherren sichern. Für ihre Lei¬
stungen ernten sie Wohnung , Verpflegung , Familien¬
anschluß und ein entsprechendes Taschengeld. Durch die
Entsendung österreichischer Bauernsöhne nach Deutschland
wird das Zusammengehörigkeitsgefühl der Oesterreicher
mit den Deutschen gehoben und vertieft.

Die Schlüsselgewalt der Frau.
Man liest häufig in Zeitungen das Inserat eines be»

kümmerten Ehemannes : „Ich warne jeden, meiner Frau
etwas auf meinen Namen zu borgen, da ich für nichts
hafte." — Ist dies Dritten gegenüber von Bedeutung?
Gewiß. Juristisch betrachtet beschränkt der Ehemann mit
seinem Inserat die Schlüsselgewalt der Frau , die darin
besteht, daß die Frau in gewissen Fällen Schulden machen
kann, die der Mann bezahlen muß. wie wenn er sie selber
gemacht hätte . Denn wie 8 1357 Äbs. 1 des BGB . besagt»
ist „dis Frau berechtigt, innerhalb ihres häuslichen Wir¬
kungskreises die Geschäfte des Mannes für ihn zu be¬
sorgen und ihn zu vertreten . Rechtsgeschäfte, die sie
innerhalb dieses Wirkungskreises vornimmt , gelten als
im Namen des Mannes vorgenommen, wenn nicht aus
den Umständen sich ein anderes ergibt ." Diese gesetzlich
Bestimmung würde in manägm Fällen zu unübersehbaren
Konsequenzen zum Nachteil des Mannes sichrem wenn
nicht Absatz 2 des 8 1357 dem Manne ein Hilfsmittel an
die Hand gäbe, das ihn gegen die Untüchtigkeit seiner
Frau schützt. Der Mann kann nämlich „das Recht der
Frau beschränken oder ausschließen." Das oben erwähnte
Zeitungsinserat ist also eine Beschränkung der im 8 1357
der Frau gegebenen Befugnis , die im Rechtsleben Schlüs¬
selgewalt heißt. Stellt sich aber die Beschränkung oder
Ausschließung als Mißbrauch des Rechtes des Mannes
dar , so kann sie auf Antrag der Frau durch das Vormund¬
schaftsgericht aufgehoben werden.

Zur Erläuterung folgende Beispiele : Der Mann wird
zur Zahlung verpflichtet, wenn die Frau für den Haus¬
stand Brot , Fleisch, Fett usw. einkauft, oder eine Wasch¬
frau , Putzfrau zur Aushilfe annimmt usw. Das gleiche
gilt , wenn die Frau für die Kinder oder für sich selbst
Kleider beschafft, ja auch dann , wenn sie für ihren Mann
Gegenstände kauft, deren Beschaffung ihr obliegt , z. B.
Vorhänge für sein Zimmer oder auch Leibwäsche für ihn.

„Ich verließ Frankreich, als ich sechs Jahre alt war ."
„Ich werde Sie aus der Liste der Emigranten streichen

lassen."
„Ich danke Ihnen . Sire , es ist nicht nötig ."
„Wieso?"
Der Jüngling hielt für einen Augenblick inne.
„Sire , ich möchte Sie um keinen Preis beleidigen. Ich

bewundere Sie als Feldherrn , ich liebe Sie . weil Frank¬
reich unter Ihnen die rühmlichsten Taten vollbracht hat -."

„Nun ?"
„Sire , ich hatte drei Brüder . Zwei von ihnen sind in

der Vendöe für unseren König gefallen . . ."
Der Kaiser wurde aufmerksam. „Wie heißen Sie ?"

fragte er ihn rasch.
„Max von Kervegan , Sire ."
„Sind Sie der Sohn des Grafen Kervegan , der sich in

die Luft sprengte?"
Tire ."

Der ' Kaiser wurde immer nachdenklicher. „Wo ist Ihre
Frau Mutter und Ihr Bruder ?"

„In England , beim Könige."
„Sind Sie reich?"
„Man ist nie reich, wenn man verbannt ist."
„Und wenn ich nun Ihrer Mutter Ihre Güter zurück¬

gäbe. wenn ich Ihr erlaubte , nach Frankreich zurückzu¬
kehren. wenn ich Ihren Bruder zum Obersten. Sie zum
Leutnant in meinem Heere machte? . . ."

„Sire, " antwortete der Jüngling mit einer ehrfurchts-
vollen, aber festen Stimme , „unser Blut gehört dem
Könige"

Bei diesen Worten konnte der Kaiser eine Bewegung
des Unwillens nicht unterdrücken, und heftig rief er aus:
„Sie vergessen also ihr Vaterland !" —

„Das ist wahr ", sagte Max mit niedergeschlagenen
Augen.

»Ich habe die Ueberzeugung." fuhr Napoleon fort, „daß
die Bourbons nicht wieder zur Herrschaft kommen werden



an der Staatsstraße vom Bahnhof Teinach nach
Bad Teinach:
Etwa I V« km . vom Bahnhof Teinach entfernt:

4 Eschen mit zuf . 2,83  F rr.
Etwa 3 km . vom Bahnhof Teinach entfernt:

1 Pappel mit zus. V.S1 Fm.
Angebote wollen verschlossen und mit ent¬

sprechender Aufschrift versehen pätestens bis
7 . März beim Straßen - und Wasserbauamt Calw
abgegeben werden.

Laut », den 26 . Februar 1925.
Straßen - und Wasserbauamt.

.Sich».Äe>«!elbk>>>"il ihren Lohn"!
D 'r Fr,tz .e qohl en Garia na.
S ' ischt ionscht a luscht'aer Bua,
De i ! ängt ' r d'r a Pflädschle ra.
Den bol'r Sorqa gnua.
Zoui Er chtamoi gohl's morn cn'd Schual,
Nk-t Das !, Grifft , SchwümuUe,
Doch eim »aßt heut dös alles kual,
D "'l ischt er s ' re.n chle Lümm .e.

„9 ^ ÄllllzN ischt sei großer Schmerz,
Em A»au ch> sei», den alia.
Den , sockt d'r Vadd 'r, ehm brichts Herz,
Den miiaß d'r Fr .tzle d' i>a >ia.
„Do lacke! ein o VMäd .a aus,
Mil dem D ar vom a Ranza,
I gang mit den, net aus '»» tzaur,
Der da>>"t o voller Franza " !
— , — Gar a toht der Onkel Schorsch,
On on» se Rosa bcn. a,
Ein Schckfrock mil 'ra Zoitl dra,
D a Zo ' tl dm Kaimt cnda.
D ' r On '!, ischt sei besctuer Frelnd,
Dem schicker» er lein' Komincr,
Der ncmmt kedlichua sick en Br 'es,
Er scknttpjl a >ei»e Nonuncr
„Er snit, s ' ijckt !e? a g' schcitcr Ma ',
Deim Badd ' r dein muäscht solga,
Ond daß da nemme dcnkjcht jetzt dra.
Kr agjckt du vo' n»iar en Hoieol
Ond wenn sick, daß d' fleißig bischt,
9 o kau i klar en ne.a,

- , Da ällersckenscht vo Seehondssell
Do kannscht du d ' drns >rc.a. "
- ' r Fr tzle i>ckt a braver Bua,
Ond Kerl bald u mit Flcniia.
D ' r Hokea' cker Hilst au dazua.
Den Dolga oen lolt 'schl kcnna l
?Im Obed schleicht der O »kt fort.
Er send da Ackg da riasliga,
Zom Reichert bei der Bruck er golh.
Den Komincr zu be.chw.chuga.
Do lenk er Dascha aller Ari,
Au Schuatranza ond Mavva,
Sckit Reama vorn ond bcnoa dra,
Vo ' Seehonds cll d a Kiappa.

- D 'r Reichert nt der richlik Ma ',
Bekannt liir sei' auats Leder,
Ku 'ant ond preisweri , w .a sichs g' hört,
Dös weitz en Calb Kalo jeder.
D 'r Onk ncmmt da schemchte mit,
Er läßt sich's ebbes ko,chla.
Er ischt an alter Fonag ' ieil jo,
Läßt d'Dahler net verroschla
— — A Wocha viere pennt en's Land,
D ' r Fritzte hot eu hart » Schtano
Ee, ' Freind Hein ne.e Ränza keht,
D 'r se»' ischt vorn ond kenm bleed — — —
Do brennt er's erschle Zeionis heim,
d' r „Erschle" sei er, sait er,
D ' r Bräoschtc sei er zwar net geivS,
So schtokts cm Zcianis lecker.
D 'r Vadvr mackt zom Schci ' en Krach,
-s 'Lravjci ' ischt net Familiasach — —
D 'r Onkl schleicht se sachte naus,
Ziast vor da neia Ranza,
„Der ischt vom Reichert ", schreit der Fritz,
ond sangt vor Frcid ' a z'danza.
„Der Hot da gleich' am Feuschtcr keht
Vo Seehondslcll ischt d'KtapPa I
— — - Ond glicklich send je älle gwä,
d'r Onkl ond d' r Babba.

Bitte Ausschne.denl "MS DE " Fortsetzung in Bälde!

Nklchtkl an der Brück l

Saathaser
(Streckerithirrer Weitzhafer)
erstklassiges Saatgut mpfi-ht

Otto Jung.
^- - -

Sstertnn-MjsenslhrSnke
zu debEend ermäßigten Preisen «mpfiehtt

G. Ksbcle, Rlizold. raxtm-kklr«.
>-». ! .!_!!.. I I .1 i . . . « !» ,» »»» «» » l

Forstamt Stammheim.

Meiftmi»holi-
Verdaiii.

Am Mittwoch , den
4. März 1S2S , nachmittags
3 Uhr in Stamm deim in
der „Linde " kommen aus
StaatswalVDistr . II S 'amm-
heimer Mark und l» Weiler
263 Fichten und 127 Tannen
mit 29 Fm V. und 40 Fm.
Vl. Kl . zum Verkauf . Für
H o p i e n an la »e n geeig¬
nete Stücke sind besonders
sortiert . Losverzeichmsle un¬
entgeltlich durchs Forstamt.

Liebenzell.

vejskmiise
Berftetzttuiiz.

Am Montag , den
2. März , nachm . 3 Uhr,
vcrsteiaere ich einen

Protos-
Wagen

4- Sitzer,6 —16 .. ohne
Lytinderblock , mit guter

öfacher Bereifung,
elektr . Licht.

Zusammenkunft bei der
Au ogara e des Gasthoss
, ur „Sonne ".
Gerichtsvollzieher beim

Amtsgericht Calw:
Ohuge m a ai

rjSilttNZ gMüMtt

VI« dsslskl » « kspN. »B»

tvr äls kteräemZrkls 51vr xsrt.
tivildroon. I.vä» l8Ldiir8. !.eov"

derx vnö kstt
L >r

38lb6 »lri-u.2 lelr.Oe v̂inne

1 ? koro i. V.

IS»
l kodier, 1. V.

bü8kr >il !fi.. ,'F ^ 1<°
l ôrtv unrl l-irte 38 ai«Kp
1.8eIin>;ikk«i' t,8tuttLLN
ö̂ »rktrtr . H - KSnigetr. 1
k'<,stre kcctcsrto.8titttgŝ 205S

tNer bei:

V . Vm . fnrerik '.

. -. . » .rv

Ausnahme-
Angebots

Pfund

Pfennig

Leistungsfähiges

Pianohaus
mit allerersten Marken -Ber-
tretungen >ucht Mit Herren
nnd Damen , welche <ve-
iegenheit haben , Verkäufe von

Pianos. Harmoniums.
Grammophone

zu vermitteln , tn Verbin¬
dung zu treten . Gcsälligr
Zuschriften unter U. P.
Nr . 47 an die Geschäfts¬
stelle d». Bl.

8 6  I ^
Samstag Abend

MflilWW.
Schömberg.

Wegen Aufgabe der Land-
ivirtschaft zu verkaufen:l Klihmcc».
1 hMS - riilier-

l Pfilt?.
i Hoirme». »er-

stzleseiie aiidere
biettinliilide.

Die Gegenstände sind In
gutem Zustand und billig
abzugebem

Schillerstr . 60.

Lut rn/t 'n . Lei 'm Lörtt/c/isn NE
Lr/rri n/rrj Nü/ren eier
Lc/rne/1 O-s /c/u§ e / /anr-
/ran . n-ekc/re eien U'ert einer » o/rl-
se/rmec -cencken Na/r/re/t kennt , verwen¬
det rn r/rrer t/erLte//nn § nur ckre ^ ern-
koLtnrar ^ artne „ Sc/rwan rm S/anbanet '.'

ckas / /atdp/llnä
in cler bekannten

Packung

Nfie bitten, beim kinkau/ von „§c/iu-an tm Stantonck" Lir
Ut-utr -ert- ^aniltt-nb/att „01- Ltauban-t -wocbc" ra vertanen.

Liegestühle
^zu herabgesetzt . Preisen . Groß . Posten

Nest-Tapeten
zu bllllgeu Preisen bei

Mols SiUWNhtt, Lopezitr-Gell-Ssi
obere Marktstraße 31.

Durch günstigen Einkauf können wir
noch adgeben:

Weizenmehl
Spezial V

bei 5 Psd. 24 Psg ., bei SO Psd. 23 PI».

Kleine ^ nreiAen
Orosse Auswsbl I

l . eöormülrea
uncl ^uto - tiaudvv

für äieselben in allen Ltoffarten
fertigt prompt und billigst an

I . Eberhard . Zenisch Nachf.

Reparaturen
jeglicher Krt an Zchirmen,

sowie

Einen gut erhaltenen , ge-
potstertcn

Liege-
Sporimllgen
hat zu verkaufen

Kämmerer,
Reuhengstett.

Oderreichenbach.
Ein « mittelschwere

Ratz- «. Schaff.

mit dem 5. Katb , garantiert
fehlerfrei, setzt dem Verkauf
aus.

3oh . Georg Walz.
Händler haben keinen Zutritt

Aelteres tüchtiges

Rlidchei
weiches gut bürgerlich kochen
kann und alle Housaibeit
versteht auf 1. März

gesucht.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung.

Frau L . Karle,
Billa Luis»

Schömberg,
OA . Neuenbürg.

Würzbach.
Verkaufe

1 Läufer-
fchwein

unter 2 die Wahl.
Friedr . Hölzle.

Calw,  den 26. Februar 1925.

1-
Danksagung.

Für die unz anläßlich des Heim¬
gangs unseres lieben und unoergejz-
iichen Soynes und Lrn iers

Oskar
von so vielen Zeilen erwiesene Liebe
und Teilnahme sagen wir herzlichen
Dank.

Oie trauernden Hinterbliebenen:

Familie Georg Frank.

Blumenkohl , Meer¬
rettich. Weiß - und
Blaukraut , Wir¬
sing . rote und gelbe
umden. Sellerie¬

knollen
empfiehlt

Ehr. Hagele.
MWeWtllch!

Wegen Heimberu,una m.
seitherigen Mädchens suche
ich aus 1. oder 15. April
sotldes eürliches

Mädchen
welches su»on gedient hat.
Kochen kann erlernt werden.
Zeugnisse mit Angabe de»
Lohnanspruchs au

Frau Julie Roth.
Sagewerk

Flacht  OA Leonberg.
Blumenkohl , We,tz-
kraut , Rotkraut,

W »rfing , gelbe
Rüben , Schwarz¬

wurzeln , Kresse , En-
droien , Ackersalat,
Orangen , Walnüsse
billigst

PH . Mast.
Verkaufe einen zweiräd¬

rigen

Handkarren
mit 6 Zentner Tragkraft
Hans Stüruer , Lalw.

.KUMM
äckulicreme

Wrr die ' Büffelhaut.
final probt.

Der ste wiederkaust und lobt.

V ^ ' ''

^Calw . 26. Fcbr . 1925. 8

Todesanzeige . ^
Verwandle » und Br - c

kannten die schmerz
liche Nachricht, dag tz
un >er uebes Kind

Werner
im Acker von , „
Fahren nach Kur--
zem, schwerem Leiden '
erlä i wurde.

^Familie Anton Saier.
Becroigung : Sams - fs

tag Nachmittag 2 Uhr . »d

losonk
kfireili- s

mlueiimeii tzLnSerkaI
Lürauntns!

IßasoM  s
^ .«

Ausnahme-
Angebot!

halbe , gelbe
geschälte



kreitax , «len 27. kedrvar,
8amstsx , «len 28. kedruar unct

Uovlag , «len 2. älärr , je sbenils 8 vtir:
vie 8eir A4ona1vn erwarte e

xrökte filmsciiöpkun ^ tter >Ve !t!

OU 0  V -XV I 8  ?
viii evili. i/vv/viivicr8

»roll VMiL SU» »» » «Ewum » o EIEN
Mrtorlrctie » vems .äo sur «io» römisene » tiolrerrsit.

?rei beorbeiiet »ocl» clem xleicbngmigen ktomsn
von Henrik LIenkievIcr.

70 -ikte
DU - Vexea vonn, »»!clit!lcliem Xoärang vircl xo-

detsn pünkttiek ru erocbeinen.

vieVoi iübrun^ «lauer!etwa Z8tlm«1ena ver-
«len in jecler Vorslelluox alle 10 ^ kte xeged.
-,A » d U« »»N»» NW»» « WW»»N» »»» »^ >

, kWMtttil >
Bo « heule bi» einschl. Mittwoch » A

Hallen wir in unserem Lager, Lederst», einen

5M -A>Smkns
zu staunend billigen Preise« :

SninWsWe mr8M.
«M<r- »ir l>M».

KnßrimiOenstieselL » ri«R».
SrneitsiliHe»°»»« mir8.L«M.
Svlinenichrhe »,- i>nr7M.
LaMNe mir NM».
MdeiiiiHRhr ft- ,, „ « - M7 .U M.

h»«i,lh«>!eiii>öLedttMioffei
von Mb . ILO an

ff NE " Wir bitten um Besichtig ung
D VE " ohne Kau,zwang . "WO

Anzug - Stoffe
in großer Auswahl.

Hermn« Um . " ' :ei
Calw : : Postgasie 133.

e » natdt ldr »scd jede ttond
Im ganren deulsLtien Vaterland
^Vell sie <IedS, wag man lkngst vermlÜt
ln >LvLM«Ldsl«r VoU^ nrlLLido

SdLttsrl VWIv vlS
pt «3 nur SV ptv

u>nn,»»omiw, »0« >o»O»l

er. ou,ouen : „ r' ip , eac - roUanx iür ,»«oe lUoiao ««.loüoi

Zllk Sllltt

I
empfehle:

Rstlrlee
Luzerne
Weitzblee
Seldklee
Bastardklee
Inkarnatklee
E,parierte
Rayaras
Darothegras
Srasmischungea
Hansjaat
Lenraat
Runkelriiben
Kohlrüken
Wicken
Saa .ge«reide
baalmais

sowie alle anderen
landw . Sainen

(Klee - undGras,amen
sind >rtde,rei ).

Otto 3ung
Lauoesprodukle.
Einige Zeiilner "

Slllllßerfie
Ack. lnianns „Bavaria ",
Hai zu verxaujrn.

Karl Weih, Calw.

WklMMIi
Mlll

in vollencletsier ^usiükrung un6 psk-
iorm uncl in allen QrSLen am Î aZer

^eine ? fei8l3Zsen:

7l7«5«57

777  Ll!
kill«57«07 7«

«77 557 iS
Z«7 Z«7 277 7S

iloilleMiuli«!»
6I.6 VVL

teliplilil silim
V/eslI. Karl-?rieclricli-8tr. 38 / lei . 3223
neben Lcbsusplelliouz / tzezen -iber Vronker

lkill
Calw.

Der Verein heirillgt liq
am Sonntag , 1. Mürz 1S2S

anläßlich der

TotengedLchlnisfeier
am K-rchqang.

Sammlung 9 Uhr Varmiilag beim Borsland. Zahl¬
reiches Erscheinen erwünscht. Der Verstand,

ReichrSund der KrieMWdigten,

Knegsteirveymer « . Kr .egerhmter-

dliebenen , Ortsgruppe Lsiw.
Am  Sonntag , de» l . März lr»2S, nachm. 3 Uh»

im W» - Nebenzimmer der Brauerei Dreitz

Generalversammlung.
Tagesordnung:  I . Geschäsisber chl ^ 2. Kasscr«lierlcht

3. Neuwahlen / 4. Fürwrgewes.
5. Garlensraie / S Verschiedene»

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung
ist vollzähliges Erscheinen n 01  wend ig.

VlllW«>AM
halte ich

i't

r

«nd lade hiezu höflich ein

Karl Scheuerte
zum „Bären ". .

hW -Sttliii«!
Wegen Verlegung meines Wohnsitzes bringt

ich mein

Geschäftshaus , MWwegA»>
mit 3 Wohnungen und WerLZtattanbau,

Hof und Garten
am S. Mürz , nachmittags 3 Uhr im Gasthq
zuin „Hirsch"  össentlich zum Verkauf. Wohnunj
mit 4 Zimmern könnte in 3—4 Monaten bi»
zogen werden. Zuzugserlaubnis genehmigt. Be
sichtigung am4. Mürz von vormittags 10 Uhr an

Gsltlieil Pieisjer, BngeWst, EM

>! <

»er - 8  billixe 8 erieuta § e - NW
Î Iur so '.anZe Vorrat:

WerlrluzsIloZei » für bkerren Iriilier 6 .75 ssirt
lür Kurr»ciien „ 6.25

.. " 50
15.50

.. 75 .00
„ 85 .00

Lursettvn„  3500
^ul 83mtlicne NsirukslLkiiwarei » ßewütlren wir

wälirentt rttssei ' 8eriel,tuZe nur xeze » Lsr-
uslilunz einen

»»
Hsrron - ^ NLÜz«

»»

»»

»»

»»

»»

kursctien -^ nrüze „ 4800 „ „ 38 .00
Î onkirinsnilen -AnLÜzx« ^sk. 23 .50 , 28 .00 , 35 .00 , 42 .00
Winchacken tür Herren Iri'üer 15.50 IM ., jet - t 12 .50

8 .75 8portk « 8« n ,» 8/75 „ „ v.75
12 .50 „ 8smt ,» ^5.50 „ „ l̂3 -25

Lnlrsräine -Osinenirleläer „ 27 .50 „ „ 21 ^ 0
Lnvereosl -VsiueoinLnIel ,» 25 50 „ ,» 18 .50
InlprÜZnierte Dsinennränlel „ 29 50 „ „ 21 .50

5 .L0
5.25

52 .00
62 .00
27 .50

Lxtra -^ alraü von 2 Ü ? roL.
Oe 8 eiiwi 8 ter ^ teemann.

l
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